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Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbrieſträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Pofſtzeitungspreisſiſte Rr. 532,

Anzeiger für Annabnurg, Prettin, Jeßen,

zugleich Publikations-Organ für

s und Provinzielles.Lokale

Wieder iſt die Zeit herbeigekommen, in
der man ſich an ſtillen Abendſtunden beim trau
lichen Schein der Lampe und am häuslichen
Heerd am wohlſten fühlt, die Zeit, die man am
liebſten auch mit geſelligem Geplauder oder
Leſen ausfüllt. Ein gutes Buch iſt da gewiß
in erſter Linie als treuer Freund und Geſell
ſchafter in ſolchen Mußeſtunden zu empfehlen,
aber die geiſtige Anregung, die es bietet, kann
nicht ausſchließlich in unſerer Zeit genügen. Der
Stadt und Landbewohner will und muß heut
zutage auch wiſſen, was außerhalb ſeines Ortes
draußen in der Welt vorgeht, er muß ſich unter
richten über die Strömungen und Richtungen
der Zeit, die Bahnen, welche Politik und öffent
liches Leben einſchlagen, iſt er doch heute auch
berufen, gelegentlich ſelbſt thätigen Antheil daran
zu nehmen. Er muß eine Zeitung leſen, und
wenn er ein Blatt, das dieſe Nachrichten in
überſichtlicher und doch erſchöpfender Weiſe regel
mäßig bringt, das Nützliches, Belehrendes und
Unterhaltendes in reicher Fülle jedem Stande
bietet, in ſeiner Familie zu haben wünſcht, ſo

abonniere er auf die „Annaburger Zeitung.“
Dieſelbe bringt: eine alle wichtigen Tagesereig
niſſe beſprechende politiſche Rundſchau, lokale
Nachrichten, ſowie reichhaltige provinzielle Mit
theilungen, intereſſante vermiſchte Sachen von
nah und fern, gediegene Romane und Novellen,
Gedichte, Aufſätze beklehrenden und unterhaltenden
Jnhalts, land wirthſchaftliche und techniſche, Hand
werk und Gewerbe betreffende Artikel, Gerichts
verhandlungen, Kirchliche Nachrichten, Holzver
käufe, u. ſ. w. Außerdem erhalten die Leſer
der „Annaburger Zeitung“ wöchentlich Sonn
abends die illuſtr. Beilagge „Neue Garteu
laube“, Anfang Oktober und Mai den Eiſen
bahn fahrplan und zu Anfang Januar einen
Wandkalender. Wir meinen, daß ein Blatt
mit ſo reichem Jnhalt ſich immer mehr Freunde
und Leſer erwerben wird, weshalb wir alle
Zeitungsleſer von nah und fern hiermit zu zahl

reicher Beſtellung unſeres Blattes für das bevor
ſtehende Winterquartal freundlichſt einladen. Zu
gleich beehren wir uns den Herren Geſchäfts

inhabern und jedem, der in die Lage kommt,
zu inſerieren, unſer Blatt als Jnſertionsorgan
beſtens zu empfehlen, da Jnſerate durch dasſelbe
nachweislich eine allgemeine Verbreitung in allen
Kreiſen der Bewohnerſchaft, und ſomit auch ſtets
den erhofften Erfolg haben.

Annaburg. Am Sonnabend Vormittag
berührten die Schüler der Herzberger Privat
ſchule auf einem Ausfluge unſern Ort, be
ſichtigten hier das Schloß und hatten auch
Gelegenheit die Freiübungen der Unteroffizier
Vorſchüler zu beobachten. Um 11 Uhr er-
folgte die Weiterfahrt nach Jeſſen, wo ein
Spaziergang nach den Bergen unternommen
wurde. Jn den Nachmittagsſtunden wurde
von Jeſſen aus die Rückreiſe per Bahn an
getreten.

Annaburg. Die Zauber-Vorſtellung des
Herrn Mulack am Dienſtag Abend war nicht
ſo zahlreich beſucht wie die vorhergehenden,
was leider bedauerlich iſt, denn was in den
ſelben geboten wird, bekommt man ſonſt nur
in größeren Städten zu ſehen. Man kommt
thatſächlich aus der Bewunderung und dem
Staunen nicht heraus und glaubt, daß alles
nicht mit rechten Dingen zu gehen könne.
Aus den Taſchenſpielerſtückchen, welche Herr
Mülack mit großer Eleganz und Geſchicklich
keit vorführt, ſeien nur erwähnt. „Der Hand-
ſchuh en miniature“ „Aladins wandernde
Lampe“ „Mulacks Reiſeſchatulle,“ die ſchla
gende Taſchenuhr,“ von einem Herrn aus
dem Publikum entlehnt, welche in der Hand
des Künſtlers deutlich vernehmbar ſchlug ſo
wie die wahrſagende Dame, welche die von
den Zuſchauern im Würfelſpiel geworfenen

Augen mit verbundenen Augen von der Bühne
aus errieth. Den Schluß der Vorſtellung
bildeten die hier noch nicht geſehenen Wandel
bilder in praächtvoller Farbenmagie, welche
den lebhafteſten Beifall fanden. Wie ver
lautet, ſoll am nächſten Sonntag nochmals
eine Vorſtellung ſtattfinden, weshalb Niemand
verſäümen möge, Mulack einen Beſuch abzu
ſtatten, er wird ſicher befriedigt das Theater
verlaſſen.

Der Ausſchuß der deutſchen Turner-
ſchaft in Leipzig bat in einer Eingabe an
den Reichskanzler um die Bewilligung von
Beihilfen für den Bau von Turnhallen in
Weſtpreußen und Poſen. Jn der Antwort
heißt es nach dem „L. T. Anträge ſeien
an die Oberpräſidenten zu richten. Die Be
ſtrebungen der deutſchen Turnerſchaft würden
mit lebhafter Theilnahme verfolgt.

Das Belegen von Tiſchen und Skühlen.
Durch das Belegen von Tiſchen und Stühlen
in öffentlichen Wirthſchaften entſtehen nicht ſelten

Reibereien. Es iſt deshalb gewiß nicht unan
gebracht, die rechtliche Seite dieſer Unſitte zu
betrachten. Dabei ergiebt ſich zunächſt, daß das
Belegen oder Umlegen von Stühlen in Konzert
ſälen, öffentlichen Schankräumen u. ſ. w. keine
rechtlichen Verbindlichkeiten für Dritte hat. Jeder
Gaſt hat das Recht, einen ihm zuſagenden Platz
zu benutzen, gleichviel, ob der betreffende Stuhl
umliegt oder ihm als beſetzt bezeichnet wird.
Nur in zwei Fällen iſt ein Belegsrecht vom
Gaſte anzuerkennen, wemn erſtens nummerirte
Plätze vorhanden, und dieſe höher bezahlt ſind
als andere, und zweitens, wenn vom Wirth
ſelbſt Plätze oder ganze Tiſche durch aufgeſtellte
Schilder als belegt oder „reſervirt“ bezeichnet
worden ſind.

Srettin, 23. Sept. (Miſſionsfeſt.) Jn un
ſerer aus Stadt und Land guütbeſuchten Kirche
feierten wir Sonntag, den 21. d. M., im Vor
mittagsgottesdienſt unſer Ephorolmiſſionsfeſt. Der
Feſtredner Miſſionar Paſtor Eiſelen aus Bot-
ſchabelo (Transvaal) in Südafrika hielt eine
packende, zu Herzen gehende, zur Bethätigung
des Miſſtonsintereſſes auch in der Heimath er
munternde Predigt auf Grund des herrlichen
nnergründlichen Gotteswortes Jeſ. 55, 10--11.
Ausgehend von im Text gegebenen Bild des
natürlichen Lebens deutete uns der Prediger den
geiſtlichen Sinn desſelben für das Glaubens
leben. Gottes Wort allein iſt die Lebensmacht,
die auch die Heidenwelt erneuert, nicht etwa die
Kultur, deren Träger aber draußen auch vor
züglich die Miſſionare ſind. Das Evangelium
beunruhigt auch nicht die vermeindliche Unſchuld
und Einfalt der Heiden, ſondern trägt den
Frieden Gottes in die Herzen innerlich unglück
licher, verkommener, todter Menſchen. Man denke
an die Stellung des Weibes, das Familienleben,
die Sitte, das leibliche Sterben in der Heiden
welt! Die Miſſion iſt zur Weltmächt geworden.
Gottes Wort „kommt nicht leer zurück.“ Seit
40 Jahren arbeitet die Berliner Miſſion l unker
den Baſſuto. Heute ſind dort 25 000 Chriſten
Auch der furchtbare Burenkrieg hat nur bewieſen,
daß die Heidenchriſten da draußen feſtſtehen im
Glauben, im Evangelium, in der Kraft Gottes
iſt, alle ſelig zu machen, die daran glauben,
Jung ſowohl wie Alt, Hoch und Niedrig. Die
für Zwecke der Heidenmiſſion geſammelte Kol
lekte ergab einen nennenswerthen Betrag. Nach
mittags fand bei herrlichem Wetter auch die
liebe Sonne that ihr Beſtes eine ganz gut
beſuchte Nachfeier auf dem Weinberge ſtatt, bei
der Anſprachen und Geſänge mit einander wech
ſelten. Paſtor BaumannPrettin begrüßte die
Miſſionsfreunde und führte ſie nach dem fernen
Oſten, nach Ching in den Palaſt des Kaiſers
jenes Rieſenreiches, in „die verbotene Stadt“
Pekings. Auf den Arbeitstiſch des Kaiſers fand
man bei der Einnahme der Stadt eine fleißig
ſtudierte chineſiſche Biebel! Und wie viel Tau
ſende ſainer Unterthanen 14 15000 Chineſen,
die das Evangelium kennen und lieben gelernt
haben, ſind als Märtyrer deshalb in den Tod
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Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.
Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt

woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.
Telegr. Adreſſe: Wuchdruckerei Annaburg
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Schweinih und die umlirgenden Ortſchaften

Königliche und Gemeinde-Behörden.
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gegangen. „China dem Evangelium offen!“ So
hofft Glaubenszuverſicht. Auch der Rieſe wird
dem Mächtigeren unterliegen, der über ihn ge
kommen iſt. Unſer lieber Feſtgaſt gab ein an
ſchauliches Bild von der Stellung der heidniſchen
Frau bei den Baſſütos im Unterſchied von der
chriſtlichen. Sie iſt eine Sklavin des Mannes,
alle Laſt der Arbeit liegt auf ihr, ſie iſt für
einige Rinder käuflich, kann alſo im Preiſe ſteigen
und fallen, ſie muß ſich vom Manne alles ge
fallen laſſen 2c. Mit ſichtlichem Intereſſe folgten
die Hörer dieſen Erzählungen von der Lebens
weiſe der heidniſchen Frau. Wieviel ſchwerer
werden ſie zum Evangelium gebracht als die
Männer. Der Miſſionar gewinnt ſie durch Ge
ſangſtunden, die er mit ihnen hält, darauf folgt
dann der Taufunterricht und ſchließlich bei ent
ſchiedenem Bekenntniß des Glaubens und Wandels
die Taufe. Wie völlig anders dann die Lebens
weiſe der chriſtlichen Frau! Inzwiſchen waren
alle vorhandenen Miſſionsſchriften abgeſetzt. Wie
ſchön für die Bereicherung unſerer Miſſions
kenntniß! Auch wurde eine Kollekte geſammelt.
Superintendent Köſtler beſchloß die Feier mit
allſeitigem Dank und einem zündenden Appell
an Herz und Hand auf Grund eines jüngſten.
eigenen Erlebniſſes, dem unter die Mörder ge
fallenen armen Bruder, der Heidenwelt draußen,
als barmherziger Samariter zu helfen. Gott
gebe, daß das Feſt Vielen Anregung und Förder

ung brachte. B.Eine Verſammlung ſämmtlicher Hand
werksmeiſter des Kreiſes Torgau war durch
den Vorſitzenden der Handwerkskammer zu Halle
a. S., Herrn Schondorf, ſowie den Secretär der
ſelben, Herrn Dr. Mühlpfordt, für Sonntag
Nachmittag zu einer Beſprechung über das Hand
werkergeſetz nach dem Schützenhauſe in Torgau
berufen. Auch die Mitglieder der Geſellen und
Meiſterprüfungskommiſſionen waren zu der Ver
ſammlung eingeladen und auch erſchienen. Ge
ger 3 Uhr eröffnete Herr Klempnermeiſter Stamm
die Verſammlung. Er begrüßte die Herren von
der Handwerkskammer und die Mitglieder der
Meiſterprüfungskommiſſionen und erklärte den
Zweck der Zuſammenkunft dähin, daß es in der
Abſicht der Handwerkskammer liegt, ſogenannte
Obermeiſtertage in ihren Bezirk zu bilden und
einen ſolchen ſolle auch die heutige Verſamm-
lung darſtellen. Hierauf ergriff Herr Schondorf
das Wort, um, wie es überall Sitte, Brauch
und Pflicht bei Verſammlungen deutſcher Männer
ſei, dem Kaiſer durch ein Hoch den ſchuldigen
Tribut zu zollen. Sodann ertheilte Herr Schon
dorf Herrn Dr. Mühlpfordt das Wort zu ſeinem
Vortrage über das Hardwerkergeſetz vom 26.
Juli 1897, deſſen letzter Theil mit dem I. Ok
tober 1901 in Kraft getreten iſt. Nachdem der
Redner die Entwickelung des Geſetzes beleuchtet
ſowie die Bedeutung deſſelben hervorgehoben
hatte, ging er auf die Beſtimmungen deſſelben
näher ein. Er warf zunächſt die Frage auf:
Wer iſt berechtigt, Lehrlinge zu halten. Nach 8
129 des Geſetzes wurde dieſe Frage dahin be
antwortet, daß dieſe Befugniß geknüpft iſt an
den Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte, ferner
an die Thatſache, daß der Handwerker das 24.
Lebensjahr zurückgelegt hat. Er muß ferner
nach Beendigung der dreijährigen Lehrzeit die
Geſellenprüfung beſtanden, oder ſein Handwerk
ſtelbſtſtändig 5 Jahre ausgeübt haben. Daraus
geht hervor, daß alle diejenigen, die vor I. Ok
kober 1901 nicht das Recht zur Ausbildung
von Lehrlingen hatten, mit dieſem Tage das
Recht zur Führung des Meiſtertitels verloren
haben. Jm Anſchluß hieran wurden die weſent
lichſten Beſtimmungen über das Lehrlingsweſen
ſelbſt erörtert, der Lehrvertrag, die Pflichten der
Lehrherrn gegen den Lehrling; ſodann wurde
der Gang und die Art und Weiſe der Geſellen
prüfung beleuchtet. Die Frage, wer zur Ab
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nahme der Prüfung berechtigt iſt, wurde dahin
beantwortet, daß dies bei Zwangsinnungen ohne
weiteres der Fall ſei, dagegen ſind für die Lehr
linge andere Meiſter von Seiten der Handwerker
kammer die Prüfungsausſchüſſe gebildet werden.
Jm Anſchluß hieran erläuterte der Redner in
klarer Weiſe die Beſtimmungen der Meiſter
prüfung. Den Meiſtertitel in Verbindung mit
der Bezeichnung eines Handwerks dürfen in
Zukunft nur Handwerker führen, wenn ſie in
ihrem Gewerbe die Befugniß zur Ausbildung
von Lehrlingen erworben und die Meiſterprüfung
beſtanden haben. Die Meiſterprüfung ſelbſt iſt
eine praktiſche und eine theoretiſche. Sie kann
nur vor der vom Regierungspräſidenten ernannten
Kommiſſion abgelegt werden. Nachdem der Red
ner zum Schluß noch über den Schutz des
Meiſtertitels, ſowie auf verſchiedene andere Be
ſtimmungen des Geſetzes hingewieſen hatte ſchloß

er ſeine intereſſanten Ausführungen. Die nun
eröffnete Beſprechung führte noch zur Beſeitigung
ſo mancher Unklarheit. Nachdem der Vorſitzende
in ſeinem Schlußwort die erſchienenen Meiſter
aufgefordert hatte, daß ſie zu ihrem Theile dazu
beitragen möchten, daß die Beſtimmungen des
Geſetzes immer mehr zur Durchführung kämen,
ſchloß er die von über 200 Perſonen beſuchte
Verſammlung „Torg. Krsbl.“

Jeſſen. Ein Legat in Höhe von 3000
Mark, wovon die Zinſen jährlich zur Er
gänzung der Schulbibliothek verwendet werden
ſollen, hat der verſtorbene Stadtrath Herr
A. Raſchig in Brandenburg in hochherziger
Weiſe unſerer Stadt vermacht. Die ſtädti
ſchen Behörden haben das Legat dankend

angenommen.
Wittenberg, 26. Sept. Seit geſtern

Abend gegen 6 Uhr iſt die 12 jährige Frieda
Zerbſt, Tochter des Maſchiniſten Zerbſt, aus
der elterlichen Wohnung weggegangen und
bisher, anſcheinend aus Furcht vor Strafe,
nicht zurückgekehrt.

Zeitz, 20. Sept. (Prämie für Lehrlings
ausbildung.) Das preußiſche Handelsmini
ſterium hat dem Schuhmachermeiſter G. Müller
hier eine Prämie von 100 Mk. ertheilt für
beſondere hervorragende Ausbildung eines
taubſtummen Lehrlings, der die Geſellen
prüfung vorzüglich beſtanden hat,

Tentſchenthal. Der Schuhmachermeiſter
K. hier verſuchte ſich zu erſchießen, da er
wegen eines an ſeiner 12 jährigen Pflege
tochter begangenen Sittlichkeitsverbrechens,
das nicht ohne Folgen blieb, Strafe erwartete.
Er verletzte ſich jedoch nicht lebensgefährlich.
Aus Gram über das Verbrechen ihres Man
nes, der in das Gefängniß zu Halle einge
liefert wurde, ertränkte ſich heute früh die
Frau des Krumpe in einem Regenwaſſerfaſſe.
Die Familie iſt kinderlos.

Ein tragiſches Geſchick hat den
Bahnwächter Lammel von der Station Rauten

kranz der ſächſiſchen Staatsbahn betroffen.
Als er mit Tagesgrauen die Strecke abging,
fand er links am Gleiſe erſt ein Stück vom
Rümpfe eines Menſchen mit beiden Armen,
dann im Gleiſe den Leib, weiterhin die Beine
und ſchließlich auf einer Wieſe nebenan den
Kopf des eigenen Sohnes, eines Weichen
ſtellers, der nachts vom Zuge überfahren
worden war. Der Verunglückte, der ver
heirathet war und eine Witwe mit vier un
mündigen Kindern hinterläßt, war über 100
Meter von der Maſchine fortgeriſſen worden,
ohne das der Lokomotivführer etwas ge
merkt hätte.

S (Kux- und Bade- Anſtalt Annahurg
Dampf, Wannen- und Mineralbäder, Packuungen, Maſſage

für Damen u. Herren von früh 9——8 Uhr Abends. (Für Damen weibliche Bedienung.)
Ernst Kretschmenr, Naturheilkundiger u. ärztl. geprüft. Maſſeur.



Politische Rundschau.
Dentſchland.

Die Zolltarifkommiſſion des Reichstages
begann die zweite Leſung der Zolltarifvor
lage. Anweſend waren die Staatsſekretäre
Graf Poſadowsky, von Richthofen und von
Thielmann, ſowie Handelsminiſter Möller.
Abg. Pachnicke trat für die Herabſetzung der
Gekreidezölle und Beibehaltung der bisher
geltenden Sätze ein. Frhr. v. Wangenheim
beantragte verſchiedene Abänderungen, ſo die
Normierung der Zollſätze für Weizen, Roggen,
Gerſte und Hafer auf 7 Mk, weitere Er
höhung der Zollſätze für Kartoffeln, Blumen,
Hopfen, Federvieh, Butter, Eier, Fiſche, Milch
und Früchte.

Jn Tuntenhanſen hat unter freiem Him
mel die 49. Generalverſammlung des Bah
riſchen PatriotenBauernVereins ſtattgefun
den. Reichstagsabgeordneter Dr. Schedeler
hielt dabei eine Rede, in der er auf das
Kaiſerliche Telegramm in der 100,000 Mark
Affaire zu ſprechen kam. Er verwahrte ſich
in ſeiner Rede gegen eine ſolche Einmiſchung
in interne Bairiſche Angelegenheiten. Wenn
ſich jemand auf dem öffentlichen Markte des
politiſchen Lebens ergehe, ſo dürfte er auch
keinen beſonderen Schutz für ſich in Anſpruch
nehmen „Wer Kegel ſchieben will, muß
auch mit aufſetzen.“ Als Mitglied des deut
ſchen Reichstages und des Bairiſchen Land
tages weiſe er die Einmiſchung des Präſi
diums des Reiches mit aller Entſchiedenheit
zurück. Er wiſſe ſich darin einig mit ſämt
lichen Mitgliedern aller Parteien des König
reiches Bayern und des Reiches.

Die badiſche Regierung beantragte beim
Bundesrat die Errichtung gemiſchter Privat
tranſitläger ohne amtlichen Mitverſchluß für
Bau und Nutzholz in Mannheim und Kehl.

Neue Staatsdomänen. Der preußiſche
Fiskus beabſichtigt im Kreiſe Arnswalde, bei
Filehne, einen großen Güterkompler anzu
kaufen. Jn Betracht kommen noch u. a. die
Gutswirtſchaften Steinbuſch, Marienthal,
Springe, Werder, Busberg, Salm. Nach
dem Kaufabſchluß ſollen aus dem Komplex
mehrere Domänen gebildet und teilweiſe ver
pachtet werden.

Auf der Delegirtenverſammlung der
Jnternationalen Vereinigung für geſetzlichen
Arbeiterſchutz, die am 23. September in
Köln zuſammentrat, wird auch der Papſt
vertreten ſein. Er hat zu ſeinem Dele-
girten den Grafen Soderini ernannt.

Der Handelsminiſter und der Miniſter
des Jnnern haben eine Feſtſchrift, die der
Rheiniſche Verein zur Förderung des Ar
beiterwohnungsweſens zu dem Düſſeldorfer
Wohnungskongreß verfaßt hat, ſämtlichen
preußiſchen Regierungspräſtdenten mit der
Aufforderung zugehen laſſen, zu erwägen,

inwieweit ein Vorgehen nach der darin be
handelten Richtung auch für ihren Bezirk
wünſchenswert erſcheine, und gegebenenfalls
durch geeignete Anregungen auf ein ſolches
hinzuwirken.

Stalien.
Der italieniſche Miniſter Galimberti hatte

eine Unterredung mit Marconi, welcher ihm
einen Entwurf zur Schaffung einer Station
für Funkentelegraphie unterbreitete, die in
Verbindung ſtehen ſolle mit Stationen, welche

von zwei Geſellſchaften, einer für London,
der anderen für Süd und Nordamerika er
richtet werden ſollen. Der Entwurf wird
von der Regierung geprüft und alsdann dem
Parlament unterbreitet werden. Die Koſten
ſind auf 700,000 Lire veranſchlagt.

Frankreich.
Der Kriegsminiſter hat in den letzten

Tagen wieder mehrere Reden gehalten, ſo
in Toulouſe, Villefranche und Agen. Jn
letzterem Orte ſagte er: „Jetzt, da ich das
16. und 17. Armeekorps habe manövrieren
ſehen, finde ich ſte ebenſo herrlich und vor
züglich vorbereitet, wie die berühmte eiſerne
Diviſion. Von einer deutſchen Armee hat
Frankreich nichts zu fürchten, und ich, der
ich ſie vefehlige, werde mich glücklich
ſchätzen, ſie zum Kriege zu führen.“
Miniſterpräſident Combes erklärte in ſeiner
Programmrede am Sonnabend, daß ſich die
Politik des Kabinets nicht geändert habe,
und daß die Worte des einen oder anderen
Miniſters nicht in die Wagſchale fallen, in
ſofern es ſich um die allgemeine Ppolitik
der Miniſter handle. Das Programm der
Miniſter beſtehe in einer Einigung aller
Repubikaner gegen die Nationaliſten und
Klerikalen zwecks Realiſation der Reformen,
welche ſeit längerer Zeit vom Lande gefordert
werden.

Belgien.
Die unerquicklichen Fa milienverhältniſſe

im belgiſchen Königshauſe haben ihren
Schatten leider auch auf die Bahre der toten
Königin geworfen. Beſonders das Zerwürf
nis zwiſchen König Leopold und ſeiner Toch
ter, der verwitweten Kronprinzeſſin Stefanie
von Oeſterreich, jetzigen Gräfin Lonyah, iſt
dort zum offenen Ausbruch gekommen. Die
Gräfin traf Sonntag in Spa ein und iſt
abends plötzlich nach Brüſſel abgereiſt, weil
der König ſich weigerte, das Trauergemach,
in dem die Gräfin an der Leiche ihrer
Mutter betete, zu betreten, ehe ſte dasſelbe
verlaſſen habe. Bei der Ankunft in Brüſſel
wurde die Gräfin am Bahnhofe von einer
großen Menſchenmenge, die ſte mit entblößtem
Haupte erwartete, mit Hochrufen begrüßt.

König Leopold ließ, als er in Spa ankam,
die Prinzeſſin Stefanie, die ihn mit anderen
Mitgliedern der königlichen Familie erwartete
direkt erſuchen, das Schloß zu verlaſſen.
Die Prinzeſſin entfernte ſich darauf ſchwei
gend und verließ das Schloß. Die Prin
zeſſin wurde auf ihrer Fahrt zum Hotel
„Bellevue“ von heftigem Weinkrampf be
fallen. Die Prinzeſſin will ſich nach England
begeben.

Es wird in den belgiſchen Zeitungen an
dauernd weiter erörtert, daß die Königin von
ihren nächſten Angehörigen ſich ſo ganz ſelbſt
überlaſſen geweſen ſei, zumal ſie kein Hehl
über den Ernſt ihres Zuſtandes machte.
Sie ſagte erſt kürzlich in Gegenwart ihrer
drei Leibärzte: „Sie ſind drei, meine Herren!
Wenn Sie noch mehr wären, ſo könnten Sie
doch meine Lage nicht ändern. Jch weiß,
daß ich verurteilt bin. Aber glauben Sie
mir, ich bin in mein Schickſal ergeben.“

England.
Den anektirten Burenſtaaten ſoll eine

Kriegskontribution von 2 Milliarden Mark
auferlegt werden. Doch will die Regierung

wenig r
Grube gräbt, fällt aber in der Regel ſelbſt

die Kolonien nicht drücken und eventuell eine
Anleihe von fünfzig Millionen aufnehmen,
jedoch nicht eher, als bis die Ueberſchüſſe
ſich um ein Erhebliches geſteigert haben,
was nicht vor 2 bis 3 Jahren eintreten
dürfte. Die Goldminen ſollen 10 Prozent
mehr Steuern bezahlen, als vor dem Krieg,
beſonders aber ſollen neue Minen und
andere Konzeſſionen zur Beſteuerung heran
gezogen werden, und die Gründer werden
ſich künftig mit ſehr viel weniger Profit zu
begnügen haben. Die wichtige Frage der
Dynamitſteuer ſoll derart geregelt werden,
daß die Minenbeſttzer nicht den ganzen
Nutzen einſtecken. Die engliſchen Unternehmer

und Minenſharesbeſitzer, die den Ring ange
zettelt haben, werden von dieſer Anſicht ſehr

erbaut ſein. Wer anderen eine

hinein.
Eng and und Japan

Ein neues Zeichen für die wachſende
Großmachtsſtellung Japans ſowohl, wie für
die intimen Beziehungen dieſes Reiches zu
England iſt die Thatſache, daß England die
Stelle des Miniſterreſidenten beim Hofe zu
Tokio aufhebt und zu einer Geſandtſchaft
erhebt. Als Geſandter wird Herr Claude
Macdonald ernannt werden. Zum japaniſchen
Geſandten in London iſt Graf Hahyaſchi
ernannt.

VYortugnl.
Bei einer Wagenfahrt ſchwer verunglückt

ſtnd der Oberhofmeiſter der Königin von
Portugal, Graf Sabugpſa, und ſeine Tochter.
Der Graf wurde hierbei ſchwer verletzt,
während die Komteſſe tot an der Unfall
ſtelle liegen blieb.

Amerika
Präſident Rooſevelt hielt in Cincinati

eine Rede über die Truſts, in welcher er
ſich wiederum als Gegner derſelben bekannte.
Der Präſident erklärte die Einſchränkung
der Truſts durch Geſetze für notwendig

Präſident Caſtro befindet ſich, wie aus
Port of Spain gemeldet wird, mit 3000
Mann auf dem Wege nach Valenzig, wo
ſeit kurzem ein Gefecht ſtattfindet. General
Matos befindet ſich auf dem Marſche nach
Karakas. Die Lage wird immer ernſter, die
Lebensmittelpreiſe ſteigen bedeutend. Das
Schlachtvieh kann nur mit großer Mühe
über die Grenze gebracht werden, und jeder
mann ſammelte, um für alle Eventualitäten
geſichert zu ſein.

Der Aufſtändiſchen General Herrera ließ
an den Gouverneur Salgzar eine Mitteilung
gelangen, in der ausgeſprochen wird, der
Krieg möchte beendigt werden, und vorge
ſchlagen wird, gemeinſame Beratungen zu
veranſtalten, um eine wahrhaft nationale,
politiſche Organiſation zu ſchaffen Salazars
Antwort iſt abgegangen

Aſten.
Deutſche Geſchütze für den Emir von

Afghaniſtan. 12 Berggeſchütze, 18 Feldge
ſchütze und über 8000 Kiſten Munition,
Kanonenlafetten und anderes Kriegsmaterial
iſt aus Deutſchland über Karachi in Peſcha
war eingetroffen.

Kunſt und 2wiſſ enſrhaft.
Ein neues lenkbares Luftſchiff hat in London

ſeine erſte Fahrt erfolgreich zurückgetegt. Das lenk

Spähend blickte er den Weg entlang. Schon begann es zu

bare Luftſchiff Mellins unternahm von dem Cryſtal
palace aus bei großer Windſtille eine Reiſe über
London. Die Fahrt dauert von 4,15 nachmittags
bis gegen 6 Uhr abends, wobet ungefähr 20 Meilen
zurückgelegt wurden. Dumonts Eifelturmfahrt iſt
ſomit weit übertroffen. Dem Aufſtieg wohnte der
Erbauer der Dumontſchen Luftſchiffe, Lachambre, bei.
Geführt wurde das Schiff, das nur eine Perſon
aufnehmen kann, von Stankey Spencer. Der Unter
ſchied zwiſchen dem Schiffe Dumonts und dem
MellinSchiff liegt weſentlich in der Schraube, die
in Spencers Fahrzeug vorn ſtatt hinten angebracht
iſt und das Schiff vorwärts zieht. Das neue Schiff
iſt nicht zigarrenförmig, ſondern an beiden Enden
ſtumpf. Sein Petroleummotor wiegt 200 engliſche
Pfund, das zu hebende Geſamtgewicht beträgt 600
Pfund. Das Steuer ähnelt einem großen Segel
tuchflügel. Der Ballon zerlegt ſich bei einem Un
glücksfalle in zwei Fallſchirme. Es wird beabſichtigt,
ein zwanzig Fuß längeres Schiff zu bauen, um einen
größeren Motor zu tragen.

Sperdrups Erlebniſſe.
Der in Stavanger eingetroffene Sver

drup hat folgende Mitteilungen über ſeine
Nordpolexpedition gemacht „Den Winter
1898 99 hindurch lag ich bei Ellesmereland
im Winterquartier, wo ich verſchiedene
wiſſenſchaftliche Reiſen zu Schlitten unter
nahm. Der Sommer 1899 war ungünſtig.
Der „Fram“ war gezwungen, in Ellesmere
land die Winterquartiere aufzuſuchen, wo
wir wieder Depots anlegten, Schlittenreiſen
unternahmen und große Teile der umliegen
den Gegenden kartographierten. Jm Mai
1900 brach an Bord des „Fram“ ein großer
Brand aus; das Schiffszelt wurde durch
Schornſteinfunken in Flammen geſetzt Bei
dieſem Brande verbrannten paraffinierte
Kajaks und andere Gegenſtände. Auch das
Takelwerk und die Maſten wurden vom
Feuer ergriffen. Der „Fram“ war dem
Untergange nahe. Doch wurde das Feuer
glücklich gelöſcht. Jm Auguſt 1900 dampften
wir durch den Jonesſund und Cardiganſtrait
und bezogen die Winterquartiere auf 76
Grad 48 Min. nördlicher Breite und 89
Grad weſtlicher Länge. Wir ſchoſſen viele
Moſchusochſen und unternahmen Schlitten
reiſen. Die Gegend iſt ſehr reich an Renn
tieren und Polarwölfen. Von den letzteren
haben wir zwei lebend mitgebracht. Der
nächſte Winter war kalt und ſtürmiſch; die
mittlere Teperatur betrug 45 Grad. Jm
Frühjahr und im Sommer 1901 und An
fang 1902 fanden wiederum Schlittenexpe
ditivnen ſtatt. Am 6. Auguſt gelang es dem
„Fram“, vom Eiſe loszukommen. Wir trafen
in Godhavn am 18. Auguſt ein, verließen
Kap Farewell am 28. Auguſt und trafen in
Stavanger am 19. September ein. Jn den
von uns beſuchten Gegenden ſind wir auf
Eskimos nicht geſtoßen, dagegen auf viele
Wohnplätze von ſolchen aus früheren Zeit
perioden. Der „Fram“ führte viele Gegen
ſtände von dieſen Wohnplätzen mit.“

Der norwegiſche Profeſſor Yngvar Riel
ſen meint, es ſei nach den Mitteilungen
Sverdrups von den vorzeitigen Eskimowoh
ſtätten ſicher, daß in dem großen arktiſchen
Archipel in verhältnismäßig nahe zurück
liegender Zeit eine Zurückziehung der nörd
lichen Grenze für die Lebensfähigkeit des
Menſchen eingetreten ſei, woraus man weitere
Schlüſſe auf die Eisverhältniſſe ziehen könne,
da die Lebensverhältniſſe der Eskimos ganz
von den Eisverhältniſſen abhängen

ermann wollte zuerſt Ausflüchte machen, aber er ver
Hchwer geprüft.

Roman von Georg Gertz.

33 Nachdruck verboten.„Leb' wohl“, flüſterten ihre Lippen und ein Strom von
heißen Thränen rollte über ihre Wangen.

Der Weg machte wieder eine Biegung. Noch wenige Augen

blicke, da waren die Reiter ihr entſchwunden.
„Gott ſchütze Dich! Jch bleibe Dein bis in den Tod!“

rief ſie ihm nach, dann ſank ſie wie gebrochen auf ihren
Steinſitz zurück.

Da umfaßte ein ſtarker Arm ihren Leib, ein heißer Athem
ſtreifte ihre Wange und als ſie erſchreckt aufſchaute, blickte ſie
in das wuthverzerrte Antlitz Jgors.

„Alſo ihn liebſt Du? Jhm willſt Du treu ſein bis in den
Tod ziſchelte er ihr zu. „Nun gut, dann ſollſt Du ihm
treu bleiben, wie Du es ſoeben gelobt, treu bis in den Tod.“

Seine Rechte griff in den Gürtel, die Klinge des Dolches
blitzte auf und fuhr Laiſa in die Bruſt. Ein gellender Auf
ſchrei dann ſank ſie leblos zuſa mmen. Erhatte ſie mitten
ins Herz getroffen. Jn wilder Grauſamkeit ſtieß er den
noch zuckenden Körper von der Klippe hinab, daß er ſchwer
und dumpf auf den Weg ſtürzte.
Ungehört war der gellende Todesſchrei im Walde ver
hallt. Ahnungslos ſetzten die Reiter ihren Weg fort. Am
nächſten Dorfe machten ſie Halt. Noch ein Abſchiedstrunk,
dann trennte ſich Olenowitſch und lenkte ſein Roß wieder
heimwärts.

Die Ereigniſſe des Tages glitten noch einmal an ſeinem
Geiſte vorüber. „Nun gilt es, auf der Hut zu ſein“, ſprach
er zu ſich ſelbſt, „denn Jgor wird, wenn auch ohne Grund,
ſeine Rache an mir kühlen, da ihm Laiſa nun für immer
verloren iſt.“

Doch was war das? Sein ſonſt ſo frommes Pferd ſchnob
heftig und wich ſcheu zur Seite. Was mochte das bedeuten.

dunkeln und nurin geringer Entfernung konnte man die Gegen
ſtände deutlich unterſcheiden.

„Allmächtiger Gott, ein menſchlicher Körper!“ rief er.
Schnell ſtieg er ab und eilte nach der Stelle. Es war Laiſas
Leiche die er fand. Jn der Bruſt ſtak noch Jors Dolch,
Olenowitſch erkannte ihn.

„O mein Gott“, ſtöhnte der unglückliche Mann, „konnte
ſeine Rache nicht mich treffen, mußte mein unſchuldiges
Kind ihr zum Opfer fallen! Doch der Schurke hat richtig
gerechnet, mit einem Stoße hat er drei Herzen gebrochen.“

Er kniete nieder und unterſuchte den Körper. Aber es
war kein Leben mehr darin, er begann ſchon zu erſtarren.
Behutſam hob er den lieben Leichnam empor und legte ihn
über den Sattel, dann nahm er das Roß beim Zügel und
führte ihn langſam den Berg hinauf, ſeinem Hanſe zu.

Armer Vater, arme Mutter! Möge Gott Euch tröſten!

Auf der Spur.
Hermann Rabe war von ſeiner Geſchäftsreiſe zurückgekehrt.
Länger als 2 Monate war er fortgeblieben. Aber wenn

er gehoffthatte, daß in dieſer Zeit der Vorfall mit Faber durch
andere Ereigniſſe in den Hintergrund gedrängt ſein würde, fand
er ſich getäuſcht, er wußte ja nicht, daß der Onkel in Faber
n Enkel, das Kind ſeines verſchollenen Sohnes erkannt

atte.

Wie es ſo oft der Fall iſt, daß gerade die herzloſeſten
Menſchen die umſichtigſten, tüchtigſten Kaufleute ſind, ſo war
es auch mit Hermann. Er hatte auf der Reiſe neue, höchſt
vortheilhafte Verbindungen angeknüpft und große, gewinn
bringende Abſchlüſſe gemacht. Es befremdete ihn daher nicht
wenig, daß der Onkel ſeinen Bericht ſchweigend, faſt theil
nahmslos anhörte ihm kein Wort der Anerkennung für ſein
umſichtiges Wirken ſagte, ſondern, nachdem er geendet hatte,
ſofort auf die Faberſche Angelegenheit zu ſprechen kam und
von ihm Auskunft darüber verlangte. e mine zu legen.“

wickelte ſich nur immer mehr in Widerſprüche und als er ſich
aus dem Lügengewebe nicht mehr herauswinden konnte, ſpielte
er den Gekränkken.

„Du ſollteſt mir danken, Onkel, daß ich Dich von einen
ehrloſen Menſchen, der auf beſtem Wege war, ſich Dein
Vertrauen zu erwerben und mir Martha abwendig zu machen
befreit habe. Statt deſſen überhäufſt Du mich mit Vorwürfen.“

„Schweig,“ herrſchte der Kommerzienrath ihn an, „Dein
ganzes Benehmen in dieſer Sache war nicht das eines Ehren
mannes. Du biſt doch kein Wucherer. Hatteſt Du Leütnant
Faber gus Gefälligkeit Geld geborgt, ſo hätteſt Du ihm auch
die Zahlungsfriſt verlängern müſſen, am allerwenigſten aber
durfteſt Du in der Kneipe darüber ſprechen. Es war ein
ganz gewöhnlicher Eiferſuchtsakt, ihm durch Anzeige ſeine Stellung
zu rauben, denn Dein Geld erhielteſt Du dadurch doch nicht
früher. Aber weißt Du auch, an wen Du dieſe Heldenthat
vollbracht haſt? An meinem Enkel und dafür ſollte ich Dir
danken Er hatte freilich von dem Verwandtſchaftsverhältniß
ſo wenig eine Ahnung wie ich. Durch Zufall habe ich es er
fahren, als er längſt fort war. Er weiß auch heute noch nichts
davon. Leider iſt es mir bis jetzt nicht gelungen, ſeinen Auf
enthaltsort zu ermitteln, aber ich gebe die Hoffnung noch nicht
auf. Daß er aber im Falle des Widerfindens mein Erbe
wird, wirſt Du begreiflich finden und ich habe mein Teſtament
bereits in dieſem Sinne geändert. Aber ich habe Dir ebenfalls
ein ſolches Vermögen zugewandt, daß Du im Stande biſt
damit an jedem Ort Dir ein eigenes Geſchäft zu gründen.

Hermann ſchwieg, aber innerlich ſchäumte er vor Wuth.
„Das fehlte noch,“ ſprach er, auf ſeinem Zimmer angelangt
u ſich ſelbſt, „daß mir dieſer Menſch nun auch noch die
rbſchaft entreißt. Das muß verhindert werden, koſte es was

es wolle. Aber vorläufig kann ich ja noch ruhig ſein, denn
wie der alte ſelbſt geſteht iſt jede Spur von ihm verwiſcht.
Erſt wenn er eine ſolche gefunden hat, gilt es eine Gegen



Leutnant Peary
berichtet ebenfalls über ſeine Expedition.
Beſonders intereſſant iſt in dieſem Berichte
ſeine Erklärung, daß er, der den Nordpol
nicht hat erreichen können, es aber durchaus
nicht für ausſtchtslos hält, zum Nordpol zu
gelangen. Nach einem Telegramm aus
Sydney auf Kap Breton Jnſel erklärt Peary,
er ſei feſt überzeugt, daß es möglich ſei,
den Nordpol zu erreichen. Dies könne am
beſten mit Schlitten von einer auf dem 83.
Grad überwinternden Expedition geſchehen.
Er erklärt ferner Beweiſe zu haben, daß es
keinen offenen Ozean auf der Seefahrt nach
dem Nordpol gebe. Andrerſeits ſei die An
nahme einer ewig gefrorenen See unbegrün
det, obwohl das Waſſer faktiſch immer mit
Eis bedeckt ſei. Er glaube bewieſen zu haben,
das Grönland das nördlichſte Land der Erde
ſei, und daß darüber hinaus nur Ozean läge.
h nördliche Ufer Grönlands umreiſte er

Hus aller Welt.
Auf der Lomnitzer Flur wurden drei

Perſonen durch eine ausgewieſene Zigeuner
bande ermordet, vier andere ſchwer verletzt.
Die Mörderbande iſt flüchtig.

Der Ginwohner Mattwich in Kaitz
ermordete ſeine beiden Kinder im Alter von
2 Jahren bezw. 2 Wochen, indem er ihnen
den Schädel zertrümmerte. Hierauf beging
der Doppelmörder einen Selbſtmordverſuch.
Das Motiv der That iſt unbekannt.

Ein wahaſinnig gewordener Lehrer
hat in Weendam (Holland) fünf Schulkinder
erdroſſelt, ſieben andere ſchwer verletzt und
ſich dann ertränkt.

Zu Krolo ſchnitt die Tagelöhnersfrau
Anna Holaczek aus Not ſich und ihren drei
Kindern die Kehle durch. Alle vier Perſonen
ſind tot.

J Pefala (Nordſchweden) Getreide in
den Lappmarken iſt überall erfroren, und es
herrſcht großeBeſorgnis, daß eine Hungers
not eintreten könne.

In dem ruſſiſchen Ort Ardato erwürgte
ein 15jähriges Dienſtmädchen beide Kinder
ſeiner Dienſtherrſchaft. Bei ihrer Verhaftung
geſtand die jugendliche Mörderin, daß ſie
ſchon in der Stadt Melinki, wo ſie früher
gedient hatte, mehrere Kinder, deren Wartung
t nicht mehr behagte, ums Leben gebracht

at.
Auf dem Wochenmarkte in Lipine er

ſtach eine Fleiſchersfrau im Streit ihren
Schwiegerſohn mit einem Fleiſchermeſſer.
Die Schwiegermutter wurde verhaftet.

Die ruſſiſche Polizei verhaftete auf
dem Bahnhof Odeſſa im Eiſenbahnzuge die
Mädchenhändler Fliſcheris und Kreimer, die
im Begriffe waren, mit ihren Opfern, ſchönen
jungen Mädchen, nach Jrkutsk abzureiſen.

Ein Bergarbriter ſprengte mittelſt
47 Kilogramm Dynamit, welche er geſtohlen
hatte, einen Schacht des Baglyaſaljaer Kohlen
werkes bei Salgotarjan in die Luft.
Thäter iſt verhaftet, Menſchen ſind nicht ver
unglückt, der Schacht iſt zerſtört.

In verſchtedenen nördlichen Städten
von Südausſtralien wurde ein Erdbeben ver
ſpürt; in Adelaide erfolgte ebenfalls ein hef
tiger Stoß. Das Erdbeben verurſachte große

Der

Beunruhigung in der Bevölkerung mehrere
Kirchen und andere Gebäude wurden beſchä
digt, und einige Perſonen entgingen nur mit
knapper Not der Lebensgefahr.

Einige Batterien des Feldartillerie
Regiment Nr. 28 ſind zur Zeit in Freiberg
im Quartier. Die 2. Batterie desſelben hat
ihre Geſchütze auf dem Untermarkte aufge
fahren. Ein Gefreiter dieſes Regiments er
klärte den Umſtehenden ein Geſchütz, ſowie
die Ladung desſelben und nahm zu dieſem
Zwecke eine Manöverkartuſche aus dem Protz
kaſten und ſteckte dieſelbe in das Geſchütz.
Durch einen noch nicht feſtgeſtellten Umſtand
entlud ſich dasſelbe und traf ein davorſtehen
des Mädchen in die Bruſt und tötete es
Fünf weitere Kinder wurden teils ſchwer teils

Manöverhiſtörchen.

entlehnten Ziviliſtenkleidern in das dom Feind
beſetzte Gelände. Nachdem er alles wiſſens
werte ausgekundſchaftet, machte er ſich ſchleu
nigſt auf den Rückweg; hier nahte ihm äber
das Verhängnis in Geſtalt eines anderen
Militärradfahrers, der das Rad des „Zivi
liſten“ als ein Militärfahrrad erkannte.
„Wie kommen Sie zu dem Rad Das haben
Sie geſtohlen! Jch verhafte Sie hiermit!“
herrſchte der Militärradler den bermeint
lichen Dieb an und nahm ihn zum Schult

leicht verletzt.

Gerichtshalle.
Kiel. Die Fähnriche z. S. Scheel und Müller

gerieten im Schlafraum der Marineakademie in
Streit Der Zuſammenſtoß endete damit, daß ein
Zweikämpf auf Säbel vereinbart wurde. Das Duell
fand in der Turnhalle der Akademie ſtatt. Scheel
erhielt eine erhebliche Kopfverletzung. Müller wurde
mit einem Kammerarreſt von 14 Tagen beſtraft.

Leipzig. Die Strafkammer in Freiberg ver
urteilte den hochangeſehenen Fabrikbeſitzer Heinrich
Gieſecke aus LeipzigPlagwitz, Mitinhaber der ſächſi
ſchen Dynamowerke in Mulda bei Freiberg, wegen
fortgeſetzter ſchwerer Wechſelfälſchungen und Betruges
in zahlreichen Fällen zu drei Jahren Zuchthaus und
acht Jahren Ehrverluſt.

Poſen. Nach einem Erkenntnis des Ober
landesgerichts in Poſen iſt es unzuläſſig, Vornamen
in poliniſirter Form auf kaufmänniſchen Firmen
ſchildern anzugeben, wenn dieſe Form nicht im Ge
burtsregiſter bezw. Taufbuche zur Anwendung ge
langt iſt. Gegen Zuwiderhandlungen ſoll jetzt all
gemein vorgegangen werden

Vermischtes.
Von der jetzt verſtorbenen Königin

Marie Henriette von Belgien wird berichtet,
daß ſte dem Sport, wie den ſchönen Künſten
zugethan war. Sie hat als „ungariſche“
Prinzeſſin ihre alte Liebe für Pferde bei
behalten und iſt als eine der beſten
Reiterinnen bekannt geweſen. Jn Spa, wo
ihre Majeſtät auch verſchieden iſt, hatte ſie
nicht weniger als 14 Pferde für ihren ſpe
ziellen Gebrauch. Die Königin war eine
ausdauernde Reiterin und hat ehe die
Leiden Macht über ſte gewann, tägliche Aus
ritte unternommen und fich gern an allen
Ereigniſſen des Pferdeſportes beteiligt.
Manche Steplechaſe hat ſie als eine der
Kühnſten mitgeritten und ſo wird auch im
„roten Feld“ ihr Name unvergeſſen bleiben.
Aber auch für die ſchönen Künſte hatte die
Gemahlin Leopold II. eine große Vorliebe.
Die Königin war eine gute Pianiſtin und
wußte mit der Laute und dem ungariſchen
Cymbal ebenſo gut umzugehen. Muſikaliſche
Geſellſchaften waren keine Seltenheit in ihrer
Reſtdenz und das große Jntereſſe für das
Theater hat ſie von ihrem Vater Erzherzog
Joſef geerbt, der die von auswärts ga
ſtirenden Bühnenkünſtler in ſeinem Palais
zu Budapeſt zu bewirten liebte. Viel Fertig
keit entfaltete die Königin auch in der
Malerei. Blumen und Früchteſtücke, ſowie
die Porträts ihrer geliebten Pferde und
Hunde ſchmückten die Räume ihres Palais
und es wird verſichert, daß Königin Marie
Henriette acht bis zehn Sprachen fließend
geſprochen habe.

heißen in Reinſtetten mit, der ihn denn auch
in Gewahrſam nahm. Nun konnte der fin
dige Kundſchafter darüber grübeln, wie er

ſich wieder aus der Schlinge bringe, denn
der Schultheiß ſchenkte natürlich der Erzäh
lung des wahren Sachverhalts ſeitens des
Feſtgenommenen keinen Glauben Die un
erquickliche Sache hätte ſich wohl noch lange
hingezogen, wenn nicht zufällig ein Regi
mentskamerad des verkleideten Kundſchafters
auf dem Plan erſchienen wäre und deſſen
Perſönlichkeit beglaubigt hätte, worauf ſeine
Freilaſſung erfolgte. Ein anderes Ge
ſchichtchen Ein Adjutant hatte ſich zu weit
in die Nähe des Feindes gewagt. Ein paar
Schüſſe knatterten ihm entgegen. Der Kaiſer
hatte die Szene beobachten können und rief

dem Adjutanten zu: „Liebſter Sie ſind
getroffen und ihr Gaul iſt mauſetot!“
„Es war nur ein Streifſchuß, Ew. Majeſtät,“
antwortete der Adjutant ſchlagfertig, „und
ich habe ſchon ein neues Pferd beſtiegen

Der Millignär Stratton, der zuerſt
die Crippl-CreekGoldgrube entdeckte, ver
machte 13 Millipnen wohlthätigen Jnſtituten
und nur 50,000 Dollgrs ſeinem einzigen

Sohne S xDer Konkursverwalter im Konkurſe
des Direktors der Trebergeſellſchaft Schmidt,
mächt jetzt bekannt, daß nach Genehmigung
der Gläubigerverſammlung eine Abſchlags
verteilung in dem fraglichen Konkurſe er
folgen ſoll wozu 240,000 Mk. verfügbar ſind.

Hierbei iſt zu berückſichtigen, daß rund
47 Millionen nicht bevorrechtigte Forderungen

vorhanden ſind. n
Eine der merkwürdigſten Thatſachen

von dem Ausbruch auf Markinique, berichtet
„Der Tatler“, iſt die Vorahnung des Un
glückes, welches beinahe alle Tiere der Jnſel
gefühlt hätten.
unruhig, daß man es kaum bändigen konnte,

Furcht die Schlangen verließen die Nähe
des Vulkans, wo ſie ſich ſonſt aufhielten,
und ſogar die Vögel hörten auf zu ſingen.

ies war alles im April, Wochen vor dem
Ausbruche. nun

Die indiſche Regierung verbot jede
Ausfuhr von Bälgen wilder Vögel. Damit
iſt eine große Bezugsquelle für europäiſche
Märkte verſtopft.

Das Bleidermagazin des Schah von
Perſien hat ſich während ſeines eben be

endeten Pariſer Aufenthaltes ungemein ver
mehrt. Er ſoll bei den erſten Pariſer

m

Das Vieh wurde wurde ſo

Hunde heulten beſtändig und zeigten große

t Ein Militär Tailleurs ganze Dutzende von Gehröcken
radfahrer des Jnfanterie Regiments 121 war nach dem neueſten Schnitt beſtellt haben.
beauftragt, die Stellung des feindlichen Re Der Schah iſt nämlich das Jdeal eines
giments 122 zu erkundigen. Der ſchlaue Kunden für jeden Meiſter von der Elle: er
Marsſohn entledigte ſich bei einem Bauern trägt ein Kleidungsſtück nur einmal und
in Reinſtetten ſeiner Uniform und fuhr in ſchenkt es dann jemand, dem er ehren will.

Einer ſeiner Diener in grüner Libre bringt
den Gehrock feterlich ſeinem Empfänger und
dieſer trägt ihn ſtolz einen Tag, unbe
küitmert um ſein Alter und ſeine Figur.
Da der Schah ſehr dick iſt, ergeben ſich
manchmal höchſt komiſche Wirkungen.

Aus Peteraburg wird mehreren fran
zöſiſchen Blättern berichtet, daß der Groß
fürſt Paul Alexandrowitſch die junge Frau
eines Jngenieurs namens Piſtelkorſt entſührt
habe und mit ihr nach unbekannten Gefilden
verduftet ſei. Der Zar und vor allem die
Zarin ſollen darob höchſt entrüſtet ſein.
Mit dieſer Meldung trifft eine Nachricht aus
Algier zuſammen, die ſich augenſcheinlich auf
dieſelbe Angelegenheit bezieht. In der Nacht
vom 15. zum 16. d. Mts, ſo meldet man,
beging in einem dortigen Hotel ein Ruſſe
einen Selbſtmordverſuch. Derſelbe hatte ſich
in Begleitung einer Dame der Halbwelt
dort aufgehalten und war nach einem reich
lichen Abendeſſen völlig betrunken in das
Hotel zurückgekehrt. Bald darauf hörte man
Revolverſchüſſe und fand ihn bewußtlos auf.
Er wurde in das Hoſpital des Dey gebracht,
kam dort wieder zu ſich und erklärte, er habe
lediglich zu viel gekrunken und wiſſe nicht,
was er gethan habe. Seine Verwundungen
ſtnd anſcheinend leicht. Nach einer Verſion
handelt es ſich um einen Fürſten Trubetzkoy.
Jn der Stadt aber waren im Anſchluß an
dieſen Vorfall Gerüchte verbreitet, es handle
ſich um einen ruſſiſchen Großfürſten.

Eine ungemohnte Erſcheinung be
obachteten drei Offtziere der bateriſchen Luft
ſchifferabteilung auf einer Ballonfahrt, näm
lich eine Lerche in 1900 Meter Höhe.

Fr. Geist nd Cent
Das Glück der Ehe „Jch hörte, Sie hätten

geheiratet „Ja, die Ordnung war ſchrecklich
bin immer mit abgeriſſenen Knöpfen herumgelaufen.“
„Na und jetzt „Jetzt nähe ich ſie mir an!“

Monduncht ien Walde.
s ſingt der Wald ſein Abendlied

c S Und ſingt ſich in den Traum,
Ganz leiſ' nur flüſtert!s noch im Ried,
Am Weg und Waldesſaum.

Und durch den Baum und durch den

J StrauchFällt ſanft des Mondes Strahl
Und überſpinnt mit Silberhauch
Das weite Wieſenthal.

Das VPöglein längſt im Neſt entſchlief,
Das Heimchen zirpt im Gras,
Die Blume ſenkt das Köpfchen tief
Von Abendtaue naß.

Es ſtreicht der Wind ſo leiſ' und lind
Wie weiche Mutterhand,
Mir iſt's, als ſei ich noch ein Kind
Jm fernen Heimatland.

Das wiegt ſo ſanſt, das wiegt ſo ſacht
Mein ſtürmiſch' Herz zur Ruh',
O monduimfloſſ' ne Waldesnacht,
Wie ernſt, wie ſchön

Parlamentariſch Abgededt
mädchen) Wie ſieht es denn

immer da aus
rdnung

Gloſſen zur Fleiſchnot.
Der Vegetarier.

Was ſſchiert mich Schwein, was ſchiert mich Rind
Jch trage weit beſſ res Verlangen.
Laßt ſie Erbſen eſſen, die hungrig ſind,

iſt Du
ter (zum Dienſt
wieder einmal im

Jch rufe Sie hiermit zur

Wer wird an Fleiſch ſo hangen

Schwer geprüft.
Roman von Georg Gertz.

34 Nachdruck verboten.Dabei beruhigte er ſich und wenn ihm ſein Gewiſſen
einmal Vorwürfe machte, wegen ſeiner Handlungsweiſe, dann
ſuchte er es im Strudel der Vergnügungen zu betäuben. Je
länger, je mehr ergab er ſich Spiel und Trunk.

Daß Martha ihm unwiderbringlich verloren, daß ihr Herz
mit unerſchütterlicher Treue an Faber hing, hatte er bald er
kannt. Sie hatte es ihm gerade auf den Kopf geſagt, daß er
Fabers Unglück verſchuldet, daß dieſer aber vollkommen un
ſchuldig ſei.

War ſie früher ſchon kalt und abweiſend gegen Hermann
geweſen, ſo hatte ſich ihre Geſinnung gegen ihn ſich jetzt in
Haß und Verachtung verwandelt. Nur wenn ſie es nicht
umgehen konnte, ſprach ſie mitihm, ſonſt würdigte ſie ihn keines

Blickes und das Vertrauen ſeines Onkels hatte er auch ver
loren. Zwar war zwiſchen ihnen nie mehr über die Faberſche
Angelegenheit geſprochen worden, aber der ſtille Vorwurf der
ihn aus des Onkels Augen traf, war ihm unerträglich.

Unter ſolchen Umſtänden war das Leben im Hauſe des
Kommerzienraths ein recht trauriges. Alle Fröhlichkeit war
daraus verſchwunden. Martha wurde täglich bläſſer, der
Kommerzienrath immer hinfälliger und Hermann ſchlich finſter
und grollend einher wie ein böſer Dämon. Nur die alte
Brigitte that ſtill und ruhtg, wie immer, ihre Pflicht und
ſuchte das geknickte Menſchenherz durch tröſtende Worte auf
zurichten und ſeine Hoffnung neu zu beleben.

So war der Sommer vergangen, der Herbſtwind fuhr
bereits über die Stoppeln und das Laub begann ſich roth
und braun zu färben. Die Villa des Kommerzienraths in
Oliva ſtand verödet da, denn die Bewohner waren wieder in
die Stadt zurückgekehrt

welchem Reinhold das Haus ſeines Großvaters zum erſten
Mal betreten hatte. Wo mochte er jezt wohl weilen Martha
hatte den Onkel beim Frühſtück daran erinnert und eine
noch tiefere Traurigkeit hatte ſich ſeiner bemächtigt. Das Haupt
ſchwer in die Hand geſtützt, ſaß er in ſeinem Privatkomptoir,
in tiefes Sinnen verſunken. Da meldete der Diener den
Lieutnant Weſſel.

„Der Herr Lieutnant iſt mir willkommen, ich laſſe bitten.“

Der Diener ging und gleich darauf trat Lieutnant
Weſſel ein.

„Jch bringe gute Nachricht, Herr Kommerzienrath“, rief
Weſſel ſchon in der Thüre dem alten Herrn zu, der ihm
entgegen kam und ihm die Hand zum Gruße reichte

„Nun, dann ſeien Sie mir doppelt willkommen Herr Lieutnant“
gab der Kommerzienrath zur Antwort, indem er ſeinen Gaſt
zum Sofa führte und ihn zum Sitzen einlud. Jſt's vielleicht
gar eine Nachricht von Reinhold?“

„Richtig gerathen. Hören Sie, auf welche zufällige Weiſe
ich zu derſelben gelangt bin. Geſtern nach Tiſch ſchlenderte
ich die Langgaſſe herauf zu Sebaſtiani, um dort meinen Kaffee
zu trinken. Dabei durchſtöberte ich die Zeitungen und ſchon
wollte ich ſie fortlegen, als mir eine Nummer des „Neues
Wiener Tageblatt“ in die Hand fiel, welche einen langen Be
richt über die Vorgänge in Bosnien enthielt, ſo auch eine
ſehr ausführliche Schilderung des großen Gefechts bei Maglai,
in welchem die Jnſurgenten einen bedeutenden Sieg über die
Türken davon trugen. Und wem glauben Sie, daß die Auf
ſtändiſchen dieſen Sieg zum guten Theile zu verdanken Keinem
anderen als Faber. Ja, ſtaunen Sie nur, aber es iſt ſo, wie
ich ſage. Hören Sie, was das Blatt ſchreibt:

„Das Gefecht bei Maglai iſt das bedeutendſte, welches die
Aufſtändiſchen gegen reguläre türkiſche Truppen bis jetzt be
ſtanden haben. Obwohl die Türken in feſten Poſitionen
den Jnſurgenten gegenüber ſehr im Vortheile waren, wurden
ſie doch nach einem von morgens bis gegen Nachmittag währenden

-—”v”v--ſich auf Maglai ſelbſt zurück und räumten auch dieſes bei ein
brechender Dunkelheit. Damit iſt faſt der ganze Weſten
Bosniens in den Händen der Aufſtändiſchen. Der Anführer
der Jnſurgenten, die dem Hubmayerſchen Korps angehörten,
war ein junger Deutſcher, namens Faber, der früher in der
preußiſchen Armee gedient haben ſoll. Seinen ſtrategiſch
wohl angelegten Schlachtplan und ſeiner in telligenten Führung
iſt nächſt der todesverachtenden Tapferkeit der Soldaten der
Sieg zu danken.“

„Nicht wahr Herr Kommerzienrath, das iſt doch eine
gute Nachricht Ja, ich kenne ihn den guten Faber, und
wußte, daß er ſich ſchon, wo immer auch ſei, eine achtung
gebietende Stellung erringen würde. Nehmen Sie meinen
herzlichen Glückwunſch!“

Herzlich ſchüttelte der Kommerzienrath die dargebotene Rechte.
„Jch danke Jhnen verbindlichſt für dieſe Nachricht“,

erwiderte er freudeſtrahlend. „Die Spur des Verſchwundenen
iſt gefunden, doch nun gilt es, ihn ſelbſt zurückzuholen. Und
dazu müſſen Sie mir auch ferner Jhren Beiſtand leihen.
Sie ſelbſt müſſen nach Bosnien reiſen, Reinhold aufſuchen
und ihn zur Rückkehr zu bewegen ſuchen. Auf Briefe allein
glaube ich micht, daß er kommt, ich glaube vielmehr, daß er
dann erſt recht bemüht ſein wird, jede Spur von ſich zu ver
wiſchen. Nur wenn Sie perſönlich zu ihm reiſen, wird er ſich
dem Wunſche ſeines Großvaters fügen. Wollen Sie mir dieſe
Bitte erfüllen Schlagen Sie dieſelbe einem alten ſchwerge
prüften Manne nicht ab, hängt doch auch das Lebensglück
Jhres Freundes davon ab.“

Erwartungsvoll ſchaute er Weſſel an. Dieſer beſann ſich
eine Weile, dann ſagte er:

„Wenn es mir gelingt einen längeren Urlaub zu erhalten,
will ich gerne Jhren Wunſch erfüllen, denn ich bin ſelbſt
der Anſicht, daß er auf eine ſchriftliche Aufforderung hin wohl
nicht hierher zurückkehren würde, wo er ſo trübes er

Ein Jahr war gerade ſeit jenem Tage verſchwunden, an heftigen Kampfe, aus ihren Verſchanzungen getriebeu, zogen
lebt.

do e
Fortſetzung folgt.



Anzeigen.
Eine Anterwohnung,

geeignet als Laden,
beſtehend aus 2 Stuben, Küche und
Speiſekammer iſt zum 1. Oktober
oder ſpäter zu vermiethen bei

Fr. Heinrich, am Markt.

Möblirkes Zimmer
zum 1. Oktober zu vermiethen.
Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Beſſ. kinderl. Herrſchaft ſucht ein
fleiß. beſcheid.

Mädchen,.
daß ſich keiner Arbeit ſcheut, im
Zimmerreinigen etwas Beſcheid weiß
u. zur Herrſchaft hält. Selb. kann
ſich in der Wirthſch. noch weit. aus
bilden. Burſche noch vorhand. An
frag. mit Anſpr. u. evtl. Zeugniſſ.
zu richt. an Frau Graf, Torganu,
Erzenſtraße.

Neue Zwieheln,
à Pfund 10 Pfg., hat abzugeben

O. Schwarze, Annaburg.
e

Eine Anzahl W Starchel- und
Johannisbeer- Hträucher,
50 Iyd. m Burchsbaum,
ſowie Erdbeerpflanzen

hat billig allzugeben
Karl KLühne, Kaſerne.

SGSGSGSGSGGGGSGGGGGGGGGG

Tafel-Aepfel,
Kuchen-Aepfel,
Mus-Aepfel

hat billigſt abzugeben
O. Schwarze, Annaburg.

Feine, fettreiche, ungefüllte,
aromatiſche und milde

Toiletteſeifen,
wie Mandelöl-, Glycerin, Vaſeline,Reſeda, Maiglöckchen, Roſen- und
Veilchen Seifen 2c., Stück 15 Pf.,
ſowie beſſere

Seifen u. Parfümerien
in verſchiedenen Preislagen

empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

50 Stück
Maſtagänſe,

à Pfund 60 Pfg.
empfiehlt zum Sonnabend. Be
ſtellung vorher erbeten.

Oscar Müller,
vorm. W. Voigt.

Zur
Einmache-Zeit!

Salicylsäure,
Weinstein, gem.,

extraſtarke Bssig-Essenz
zur Bereitung von reinſtem Speiſe-
und Einmache-Eſſig empfiehlt die

Drogerie Annagaburg
O. Schwarze.

Limburger, W
Thüringer Stangen-,

Spitz, Camembert- und
FrühſtücksKäſe

friſch eingetroffen, empfiehlt

Oscar Müller,
vorm. W. Voigt.

Algier-Rothwein

G Oran extra, O
rother ſüßer Wein, r empfehleus-
werth für Blutarme,Flaſche 1,75 Mk.

Zu haben in der

Apotheke Annaburg.
NB. Bei größerer Abnahme

Vorzugspreiſe.

Cacaol
„Conſum“ à Pfd. 1,45 Mk.
„Favorit“ 1,60

2,
2,40

Cacao in Büchſen
à Pfd. 2,40, 2,60 und 3, Mk.,
empfiehlt

Otto Riemann.
NB. Sämtl. Sorten ſind garantirt

rein und ohne Schalen gemahlen

Geſchäfts Empfehlung
Den geehrten Einwohnern von Annaburg und Umgegend die

ergebene Mittheilung, daß ich am 1. Oktober er.
Mittelſtr. 73a (früher Grimm'ſche Tiſchlerei), eine

Bau, Sarg und MöbelTiſchlerei
verbunden mit Reparatur werkſtatt eröffne.

Unter Zuſicherung prompter, reeller und billiger Bedienung halte
ich mich bei Bedarf beſtens empfohlen.

Hochachtungsvoll

Karl Sählebrandt, Tiſchlermeiſter.

Wer eine große und reichhaltige, dabei aber doch billige Zeitung lefen
will, abonnire auf die in

Halle a. S.

in Anuaburg,

täglich 2 mal erſcheinende

Saale Seitung
nebſt den Beiblättern

Tägliches Unterhaltungsblatt, Blätter für's Haus,
Verlooſungsliſte.

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt einſchließlich der 3 Beiblätter

Mark.Die „Saale einger. wahrt politiſch eine von Parteien unabhängige libe

rale Haltung. Die politiſchen Jnformationen der „SaaleZeitung“ zeichnen
ſich durch Reichhaltigkeit und Zuverläſſigkeit aus und werden durch ſachliche
Leitartikel, welche alle Tagesfragen erſchöpfend behandeln, eingehend erläutert.Sie bringt die Deueſten Nachrichten gleichzeitig mit den Berliner Blättern.

Gleiche Sorgfalt wird dem Handelstheile gewidmet; derſelbe giebt getreuen
unparteiiſchen Bericht über die wichtigen Vorkommniſſe auf dem Gebiete desinduſtriellen und etertüchen Lebens und bringt allabendlich bereits die tele

phoniſch übermittelten Berichte der Berliner Börſe vom ſelben Tage. Aus
der Brovinz wird alles Wiſſenswerthe von zahlreichen Korreſpondenten mit
getheilt. Das Anterhallungsblatt zeichnet ſich dürch die ſorgfältige Aus
wahl ſpannender Romane und feſſelnder Novellen aus bewährten Federn ausund bietet außerdem in ſeiner „Bunten Zeitung“ eine Falle belehrenden und

humoriſtiſchen Leſeſtoffes. Die Zlätter für's Haus tragen durch gemein
nützige und zahlreiche Winke und Rezepte den Bedürfniſſen des HaushaltesRechnung und enthalten außerdem die beliebte Schach und Rathſeigenung

Die „SaaleZeitung“ iſt eins der verbreitekſten Anzeigenblätter der
Provinz Sach ſen, Anhalts und der Thüringiſchen Staaten ſie hat ihre Aben
nenten nennt in den Kreiſen des beſſer ſituirten und daher kauf en
Publikums in Stadt und Land und hat ſich infolgedeſſen ſeit Jahren als ein
ſehr wirkſames Publikaktionsorgan bewährt.

ſie mrempfiehlt

Carl Quehl, Annaburg.

Hermann Meyer
Annaburg, Ackerſtr.

„Eahvrwäcker- ind
Nähmaſchinenhandlung,

M Fahrradbau-, Vernicklungs
und Emaillir- Anſtalt:

Sämmtl. Pneumatics und Ersateteile ſind ſtets vorräthig.

Alle vorkommenden Reparaturen werden in eigener
Werkſtatt ausgeführt. S

In der SDrovinz Hachſen, in An
halt und Thüringen hält der Land
wirth neben der Zeitung ſeines Hei
mathortes einzig zweckmäßig die

Halleſche Heitung
Halle a. S.

Dieſe Zeitung iſt ſeit Jahrzehnten
das einzig größere Blatt im ganzen
mittleren Deutſchland, welches die
Jnkereſſen der Landwirthe nachhaltig
und mit Erfolg verkritt.

Man beſtelle bei
anſtalt die Halleſche Zeitung, Halle
a. S. für Oktob. bis Dezbr. zu nur

2 Ausgaben.3 k. Täglich
zeigen koſten die Betitzeile

der nächſten oſt

Zu
20 Bfg.

Bergmann's Zahn Paſta
Nickeldoſe 50 Pfg.Pfeffermünz Zahnpulver
Schachtel 40 Pfg.,

Zahubürſten in allen Preislagen
Stück von 10 Pfg. an

empfiehlt die
Apotheke Annaburg.

r lnBrikets,
Grude- Koks a
empfiehlt

Otto Riemann

f. ſaurr Gurken
einpfiehlt

Otto Riemann. S

eff. Auf chnitt,
à Pfd. Mk. i u. 220

Rollſchinken à Pfd. Mk. 1,20
Gefüllter Schinken 1,20
Lachsſchinken 1140Sardellen Leberwurſt

Polniſche Mettwurſt 0,80
Brühwürſtchen, à Paar 10 Pf.,

6 Paar 50 Pfg.
Jeden Sonnabend:

ff. Kasseler,
à Pfd. 90 Pfg.

(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor
herige Beſtellung erwünſcht)

außerdem jeden Sonnabend von
4 Uhr ab Gekochten Schinken
à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Rich. Heinlein.
ded

Auch werden neue Räcler von den einfachſten bis zu den
eleganteſten nach Wunſch angefertigt.

Veinste Büreau-Tinte,
Bisen- Gallus-Tinte,

Normal-Tinte Olasse I
Carminrothe Tinte

empfiehlt billigſt in jedem kleinen Quan

F eine

tum ausgewogen

in Päckchen und Flaſchen

Drogerie Annaburg

empfiehlt die Apotheke Annaburg.

O. Schwarze.

Zollinhalts-Erklärnngen

S
J

J

45 ersgthl.

Fahrräder
darunter auch Damenräder, An-
Kaufspr. 11250 Mk., ferner1555 Gold- u. Silwergev, V.

18750 Mk. Kommen planmäss.
am 18. Oktob. in der letzten
Königsberger Thiergarten-Lot-
terie zur Verloos. Loose à I Mk.
I1 Loose 10 Mk. Loosporto u.
Gewinnliste 30 Pfg. extra, em-
phehlt die General -Agentur von

Leo Wolr, Königsberg
i. Pr., sowie bier durch Herrn

Herm. Reich.

ſind zu haben in der Exped. d. Ztg.

Männer
Turn Perrin

Annaburg.
e den am Sonntag den 28.

Mts. ſtattfindenden
Rekruten Abſchirds

Kränzchen

werden die Mitglieder mit ihren
verehrl. Damen nochmals freund
lichſt eingeladen.

Der Vorſtand.
NB. Von Nachmittags 2 Uhr

ab veranſtaltet der Verein auf dem
hieſigen Kinderfeſtplatz ein

volksthümliches
Wettturnen.

Freunde und Gönner der Turn-
ſache werden hierzu e eini

Dürkopp
Nähmaschinen

ſind infolge ihrer vortrefflichen muſtergültigen Aus
führung über die ganze Erde verbreitet.

S Fabrik Niederlage W bei
Oscar Steiner, Wittenberg, Markt 17.

Großes Lager in
Waſch und Wringmaſchinen, Wäſcherollen.

Lieferant an Vereine. Preisliſten gratis u. franko.
Coulante Zahlungsbedingungen.

„I mm Häusermeere
der Grossstadt giebtis nirgends mehr eine Bleiche.

Wie bekomme ich da meine Wäsche

6 Weiss9veran Wenn Sie mit D. Thorkäuflich Seife Marke SWaschen, dass ohne Bleiche blendende
Wäsche giebt.

Bruno Pechner, J. G. Hollmig'sAnna Möschke, O. Schwarze (Drogerie),
Carl Utnehmer.

Niederlage in An naburg bei
Sohn, Wilhelm Küähnast,

O

S Anngburger
Glandwehr-
Verein.

Am Sonntag den 28. Septbr.
Abends 7 Uhr

Monats versammlung
im Vereinslokal „Goldener Ring“.

Tagesordnung
Verleſen des Protokolls der letzten
Sitzung.

2. Wahl eines Delegirten zum KreisKriegerverbandstage

3. Verſchiedenes.
Steuerneinnahme.

Der Vorſtand.

V Militäriſche
d J Kameradſchaſt“

Zu der am
Sonntag den 28. Septbr.

Abends 7 Uhr
in Acker's Neue Welt ſtattfindenden

Monats Verſammlung
wird um zahlreiches und pünktliches
Erſcheinen erſucht.

Der Vorſtand.

Der heutigen Nummer unſerer
Zeitung liegt ein Proſpekt der Firma
A. Kagelmann in Gotha bei.
Beſtellungen auf Looſe ſind mittels
der anhängenden Beſtellkarte um
gehend zu machen.

Redallon, Drug und Verlagn a Neue ſaure Gurken.fertigt ſauber und ſchnell
H. Steinbeiss, Buchdruckerei. empfiehlt Julius Kählig. von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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